
Tagesgruppe ist wie...
bis zwei Jahren, sich im Rah-
men der Gruppe angemessen 
zu verhalten. Oft ist es dann 
wichtig, die Eltern zu stärken, 
damit dies auch zu Hause ge-
lingt. Deshalb laden die Ta-
gesgruppen vermehrt zu El-
ternbesuchen in die Gruppe 
ein. Elternseminare und der 
Einsatz vor Ort in der Familie 
in alltäglichen Situationen 

werden verstärkt angeboten. 
Die Tagesgruppe ist im Wan-
del. Sie entwickelt sich mehr 
und mehr auch zu einer Art 
Elternschulung und sie arbei-
tet mehr denn je mit den Kol-
legInnen von der Familienhil-
fe zusammen, die ähnlich der 
TV-bekannten `Supernanny´ 
in der Familie aktiv sind.   MH

Jens erzählt: `Wenn jemand 
sechs Punkte hat, erhält er ei-
ne Belohnung, und wenn wir 
zehn Punkte haben, gibt es ei-
ne Supersonderbelohnung.´ 
Der tägliche Punkteplan, ver-
bunden mit einer Rückmel-
dung über das, was er gut ge-
macht hat und das, was zu 
verbessern ist, ist Jens sehr 
wichtig. Die Punkte motivie-
ren. Jens erzählt 
weiter: `Die Ta-
gesgruppe ist 
nicht so laut und  
nicht so wild. 
Ich kann mich 
hier entspannen´
Wie geht das in 
einer Gruppe 
von neun leben-
digen Kindern? 
Die gemeinsam 
erstellten Regeln 
unterstützen das 
Zusammenleben 
in der Gruppe. 
Diese Regeln 
können auch 
mal nerven.    
Aber Sven be-
tont, dass die 
Tagesgruppe 
`ein Ort zum 
Spaß haben ist. 
Nicht so lang-
weilig. Ein Ort, 
wo man kreativ sein kann.´ 
Die Tagesgruppe versucht, ei-
nen heilsamen Raum zu schaf-
fen, in dem positive Entwick-
lung gestärkt wird. Kevin sagt: 
Die Tagesgruppe ist `dazu da, 
zu lernen, besser zu leben. Sie 
ist eine Voraussetzung für mei-
ne Zukunft.´ Fast alle Kinder 
lernen im Verlauf von einem 

Was antworten die Kinder und 
Jugendlichen der Tagesgrup-
pen im Hohberghaus auf die 
Bitte,  den Satz `Tagesgruppe 
ist wie...´ zu ergänzen?  Janina 
sagt: `Tagesgruppe ist ein 
zweites Zuhause, weil alle nett 
sind.´ Und Jessica ergänzt: 
`Tagesgruppe ist wie daheim, 
nur noch besser´.  
Stefanie sagt: `Tagesgruppe ist 
für mich wichtig. Man kann 
den Erziehern was sagen, was 
die anderen nichts angeht, zum 
Beispiel Probleme wegen 
Stress mit anderen oder Lie-
beskummer.´ Tamara und Ale-
na schwärmen sogar, in der 
Tagesgruppe sei es `wie im 
Paradies´ und `wie im Sonnen-
land´. 
Nun ist die Tagesgruppe kein 
Schlaraffenland, und Sandra 
weiß: `Die Tagesgruppe ist ein 
Ballon, der nur durch meine 
Mitarbeit aufgeblasen werden 
kann.´ Sandra arbeitet mit an 
ihrer Entwicklung. Sie lässt 
sich gerne von ihren Erziehern 
fordern und sagt weiter: `TG 
ist, wenn jemand einem positiv 
in den Hintern tritt´. Natürlich 
gibt es auch Regenwetter in 
den TGs. Kemal meint: `Zur 
Zeit gibt es keinen älteren Ju-
gendlichen hier, mit dem ich 
mich verstehe.´ Und Markus 
meint: `TG ist manchmal nicht 
so gut, dann gibt es Streit zwi-
schen uns Jugendlichen und 
dann würde ich lieber nicht 
hingehen.´ Da sind die Päda-
gogen gefragt, die Kinder und 
Jugendlichen dazu anzuleiten, 
Streit zu schlichten und Kon-
flikte zu klären, dass alle sich 
wieder wohlfühlen können. 
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gering sind. Wir 
haben daraus Kon-
sequenzen gezo-
gen und die kon-
zeptionelle Ziel-
setzung im Hin-
blick auf die El-
ternarbeit weiter-
entwickelt und 
verändert.  Im 
Scheinwerferlicht 
der kommunalen 
Vergleichsringe 
und auf dem Prüf-
stand der Diskus-
sionen über eine 
verkürzte Verweil-
dauer in den Ta-
gesgruppen haben 
wir trotzdem, oder vielleicht ge-
rade deshalb unsere zwölfte Ta-
gesgruppe in Birkenfeld eröffnet. 
Dort wollen wir in umfeldbezo-
gener Arbeit die Eltern durch 
neue Formen der Mit- und Zu-
sam menarbeit in den Erziehungs-
prozess so einbeziehen, dass die 
Erziehungskompetenz der Eltern 
für ihre Kinder in großem Maße 
wächst und gestärkt wird. Wir 
wollen uns mit den Eltern auf den 
Weg begeben, Neues auszupro-
bieren, Hilfreiches zu behalten 
und erfolgreich Veränderungen 
einzuleiten und umzusetzen. Wir 
freuen uns auf die gemeinsamen 
Erfahrungen, die wir in einem 
neuen Lernfeld mit den Eltern 
machen werden. An dieser Stelle 
möchte ich auch den Jugendäm-
tern danken, die eng und vertrau-
ensvoll mit uns zusammenarbei-
ten und mit uns solche neuen 
Konzepte entwickeln und dann 
auch verwirklichen wollen. 
Ganz herzlichen Dank auch allen, 
die für unsere Arbeit beten. Wir 
können das gut gebrauchen. Dan-
ke auch allen, die uns Geld spen-
den, damit kleine und große Pro-
jekte Wirklichkeit werden. Und 
danke an alle, - und besonders an 
Herrn Speck, der als Leiter der 
Zentralverwaltung im November 
2004 nach vielen verdienstvollen 
Jahren in den Vorruhestand ge-
hen wird - die uns mit ihren Mög-
lichkeiten, in ihren Positionen in 
der Stadt, in den Kommunen, in 
der Wirtschaft und in der Diako-

nie unterstützen und fördern. 
Trotz schwieriger werdenden 
Rahmenbedingungen durch 
Steuerausfälle und Haushalts-
sparzwänge in den Städten und 
Kommunen habe ich für das Jahr 
2005 ein Bild vor Augen, dass 
mich an den Flohmarkt im Juni 
erinnert, den wir in diesem Jahr 
erstmalig veranstaltet haben. Das 
Evang. Hohberghaus als bunter 
und fröhlicher Haufen, mit im-
mer neuen Ideen, wo sichtbar 
und spürbar wird, hier macht die 
Arbeit mit den Kindern und Ju-
gendlichen mit ihren Familien 
Spaß. Mit der Gewissheit, dass 
der Glaube Berge versetzen und 
Freude aufkommen lassen kann, 
möchte ich sie, liebe Leserinnen 
und Leser in diesem Jahr wieder 
mit der Jahreslosung der Herrn-
huter Brüdergemeine grüßen. In 
Lukas 22,32 sagt hier Jesus zu 
Petrus: “Ich habe für dich gebe-
tet, dass dein Glaube nicht auf-
hört“. Mit dieser Zusage, dass in 
Zeiten, wo sich alles zu verän-
dern scheint, dieser Halt und die-
se Für-Bitte gilt, möchte ich Sie 
in das neue Jahr 2005 entlassen. 
Wir wünschen Ihnen eine be-
sinnliche und schöne Advents-
zeit, ein fröhliches Weihnachten 
und da, wo Sie sind, einen ge-
segneten, guten und gesunden 
Start in das Jahr 2005.
Ihr
Jochen Röckle
Gesamtleiter

Liebe Freundinnen und Freun-
de unseres Hauses, liebe Ehe-
malige, liebe Eltern,
manches scheint für die Zu-
kunft nicht mehr gesichert zu 
sein und heute nicht mehr gül-
tig was gestern noch Bestand 
hatte - aber auf eines können 
Sie zählen: Ich bin glücklich 
und stolz darauf Sie zu unserer 
zwölften Ausgabe unserer 
Hohberghaus-Info begrüßen zu 
dürfen. Glücklich, weil wir zu-
frieden und bestärkt auf ein 
erfolgreiches Jahr zurückbli-
cken können und stolz, weil 
trotz schwierigen wirtschaftli-
chen Zeiten weiter an der Qua-
lität unserer Arbeit gefeilt und 
entwickelt wird. Das ist nur 
durch viele kompetente und 
hoch engagierte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter möglich, 
die neue Impulse setzen wollen 
und bereit sind, sich mit einem 
ständigen Verbesserungspro-
zess ihrer Arbeit auseinander 
zu setzen. Sie werden sicher-
lich verstehen, dass ich diesen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern in aller Öffentlichkeit und 
an vorderster Stelle meinen 
herzlichen Dank aussprechen 
möchte. Danke auch für 
schwierige Gespräche und 
nächtliche Bereitschaftsaktio-
nen, danke für die Arbeit in 
Grenzbereichen, in denen man 
früher längst aufgegeben hätte. 
Danke für immer neue Ideen, 
die in der Arbeit mit unseren 
Eltern und unseren Kindern 
und Jugendlichen entwickelt 
und umgesetzt werden. Mit 
diesen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern wird mir vor der 
Zukunft nicht bange. 
Der Schwerpunkt in dieser 
Ausgabe der Hohberghaus-Info 
liegt bei den Tagesgruppen. 
Durch die Jugendhilfe-Effekte-
Studie (JES-Studie) wurde 
deutlich, dass mit der Hilfe-
form der Tagesgruppen beim 
Kind selbst die größten Effekte 
im Hinblick auf Veränderun-
gen erzielt werden können, die 
Veränderungen bezüglich der 
Belastungsbereiche, die die 
Familie betreffen, aber eher 
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pe die Möglichkeit, ohne Zeit-
druck Aktivitäten  wie 
Schwimmbadbesuch, Klettern, 
Filzen, Mountainbike fahren 
usw. durchzuführen. Am Don-
nerstag gibt es nach den 
Hausaufgaben Zeit für Spiele; 
manchmal ziehen sich die 
Mädchen zurück in ihr Zi m-
mer, Freundschaften werden 
gepflegt. Die Jungs spielen Ki-
cker und es bleibt auch Zeit für 
Gespräche mit den Betreuerin-
nen. Zum Thema Freundschaft 
meinte Anja: `Hier lernt man 
immer wieder neue nette Leute 
kennen´ und Nicky ergänzt: 
`Freundschaften sind für mich 
sehr wichtig... ´.  
Beziehungsarbeit geschieht im 
Hohberghaus auf allen Ebenen, 
in der Schule, im Gruppenall-
tag oder bei Freizeitaktivitäten. 
Die Jugendlichen pflegen 
freundschaftliche Beziehungen 
untereinander, aber auch die 
PädagogInnen lassen sich auf 
persönliche Beziehungen mit 
den jungen Menschen ein. Sie 
nehmen sich Zeit für Gesprä-
che oder motivieren, sich an 
neue und ungewohnte Aufga-
ben heranzuwagen. Immer wie-
der erfahren die jungen Men-
schen dadurch, dass sie von ih-
ren Bezugspersonen begleitet 
und unterstützt werden. Sie 
werden ermutigt, ihre Ressour-
cen weiter auszubauen, was zu 
einer Steigerung ihres Selbst-
wertgefühls führt.
Die TG Zehn ist nicht nur ein 
gemeinsames Stück Weg ge-
gangen, sondern sie haben in 
zwei Sommerfreizeiten auch 
800km gemeinsam erradelt. 
Als Gruppe hatten sie sich ein 
Ziel gesetzt, welches sie errei-
chen wollten – nichts anderes 
geschieht in der täglichen Ar-
beit der Tagesgruppen. Jeder 
Jugendliche der ins Hohberg-
haus kommt, setzt sich selbst 
individuelle Ziele, manche Zie-
le werden auch von anderen 
festgelegt. Mit der Unterstüt-
zung aller Beteiligten machen 
sich die jungen Menschen auf 
den Weg, diese Ziele zu errei-
chen.                                   RC

waren.  In den Räumlichkeiten der 
Gruppe fallen einem viele Dinge 
ins Auge, die selbstgemacht sind. 
Hier sind die individuellen Spuren 
der Jugendlichen deutlich erkenn-
bar. Zu Beginn diesen Schuljahres 
stand z.B. die Gestaltung eines 
neuen Ämterplanes auf dem Pro-
gramm. Seit kurzem sticht einem 
nun eine blaue `Ämter-Wolke´ ins 
Auge, an deren Herstellung und 
Gestaltung sich alle beteiligten. 
Dieser Ämterplan erinnert die Ju-
gendlichen an ihre Pflichten im Ta-
gesablauf, der in der Gruppe mit 
dem gemeinsamen Mittagessen be-
ginnt. Einmal pro Woche kochen 

die Jugendlichen übri-
gens selbst und können 
so die Zubereitung von 
leckeren ein fachen 
Mahlzeiten erlernen. 
Montags bis Donners-
tags erschallen ab 14 
Uhr die ersten Hilferufe 
aus den Lernzimmern. 
Manche Jugendliche ar-
beiten sehr selbständig 
und wagen sich auch an 
knifflige Aufgaben, an-
dere hingegen brauchen 
meist einen Erwachse-
nen, der sie dabei unter-
stützt. Anja und Benny 
finden: `Die Hausaufga-
ben gut, weil die Erzie-
herinnen uns dabei hel-
fen´ Cem hingegen hat 
sich selbst ein paar Ziele 
gesteckt: `Mein Verhal-
ten in der Schule zu 
verbessern und die 
Hausaufgaben selbstän-
diger zu machen!´
Montags ist die kreative 
Seite aller gefragt. Sarah 
meint dazu: `In Punkto 
Kreativität ist die TG 

Zehn ganz oben!´ Dienstags findet 
die wöchentliche Gruppenbespre-
chung statt – hier werden aktuelle 
Gruppenthemen oder auch Konflik-
te bearbeitet, Freizeitaktivitäten ge-
plant etc. Die Meinungen der Ju-
gendlichen werden ernst genom-
men und Gesprächsregeln werden 
eingeübt – oft bleibt aber auch Zeit, 
gemeinsam zu lachen. 
Mittwochs dauert die Betreuungs-
zeit bis 19 Uhr. Dies gibt der Grup-

Vor drei Jahren wurde die Ta-
gesgruppe Zehn, eine speziell 
für Jugendliche konzipierte 
Kleingruppe eröffnet. Etliche 
Jugendliche haben schon ein 
Stück ihres Lebensweges dort 
verbracht. Die einen haben in-
zwischen ihren Hauptschulab-
schluss erreicht und fanden ei-
nen Ausbildungsplatz, andere 
besuchen weiterführende Schu-
len oder sind weggezogen.
Wenn an Ostern der Holzosterha-
se hervorgekramt wird, erinnert 
dieser daran, dass Ferdi damals 
zum ersten mal mit einer Stichsä-
ge gearbeitet hat, oder die blaue 

Wandfarbe des Lernzimmers –
Daniel und Pasquale standen da-
mals auf blau. 
Die gemeinsame Renovierung 
der Küche stand vor zwei Jahren 
auf dem Programm. Aus Velko, 
Steffi, Julia und den anderen 
wurden Handwerker, die tatkräf-
tig die alte Küche herausrissen, 
eine neue montierten, Heizung 
und Wand neu anstrichen und bei 
allen Aktionen motiviert dabei 
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Nicky: `Weil ich ein Jahr lang ganz 
pünktlich war. – Und hier haben 
wir Schutzengel gebastelt, für unse-
re Familien.´

INFO: Nicky, was 
magst du an Elli?
Nicky: `Elli ist für 
alles offen. Mit ihr 
kann man über alles 
reden, über Proble-
me, über Schlägerei 
und Liebeskummer. 
Manchmal nervt sie 
aber auch mit ihren 
Anweisungen: `Tu 
dies, mach das´.´
INFO: `Hast du 
schon was von ihr 
gelernt?`
Nicky: `Dass man 
seine Dienste ma-
chen muss. Und 
nein sagen hab ich 
gelernt. Dass ich 
nicht immer alles 
mache, was mich 
andere fragen.´
INFO: Wie ist es 

für dich, in der Tagesgruppe zu 
sein?

Seit Ostern 2003 ist Nicky in 
der Tagesgruppe Zehn. Mit 
Elli Vogt, ihrer Bezugsbetreu-
erin, sitzt sie zum Kaffee im 

Mädchenzimmer. Sie stöbern 
im Fotokarton und erinnern 
sich an Kindheitsgeschichten 
und Freizeiten. Und sie entde-
cken unerwartete Gemeinsam-
keiten.
Nicky: `Auf diesem Bild war 
ich bei Hubers, meiner ersten 
Pflegefamilie. - Und hier ist Ni-
cky wieder mal Glücklich! Da 
hatte ich immer diese Turnschu-
he an.´ 
Elli: `Sieh mal, so hab ich früher 
ausgesehen.´
Nicky: `Bist du das, Elli, als 
Kind? Da warst du ja voll dick. 
Sind das deine Geschwister?´
Elli: `Die zwei sind meine Pfle-
gegeschwister.´
Nicky: `Du hattest auch Pflege-
geschwister?´
Elli: `Ja, ich hab zwar in meiner 
richtigen Familie gelebt, aber 
wir hatten zwei Pflegekinder bei 
uns.´
Nicky: `Ich habe auch zuerst bei 
meiner Mutter gelebt. Aber 
mein Stiefvater war nicht sehr 
nett, den habe ich immer gebis-
sen. Dann bin ich ins Heim ge-
kommen. Später habe ich noch 

mal eine Weile bei meiner Mut-
ter gelebt und dann kam ich in 
eine Pflegefamilie. Und jetzt bin 
ich schon in der zweiten Pflege-

familie.´
Elli: `Vor kurzem haben wir ja 
zusammen deine Mutter 
besucht. ´
Nicky: `Das war traurig. 
Ich hatte sie schon früher 
mal getroffen, damals ha-
be ich voll geheult. Dies-
mal hat sie versprochen, 
mich zu besuchen, aber 
jetzt meldet sie sich nicht 
mehr. –
Auf dem Bild sind wir mit 
der TG auf dem Vogels-
berg.´
Elli: `Ich war als Kind 
auch auf dem Vogelsberg. 
Sieh mal hier. Das ist ca. 
dreißig Jahre her.´
Nicky: `Und hier waren 
wir auf der Radtour um 
den Bodensee.´
Elli: `Und du hast einmal 
den Anhänger mit dem 
Zelt sechzig Kilometer 
gezogen.´
Nicky: `Dafür hab ich 
dann eine Rose gekriegt.´
Elli: `Und hier hast du zu 
Weihnachten einen Orden 
bekommen...´
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Nicky: Ich bin gerne in der TG, 
die Betreuer sind ok, ich finde es 
gut, hier die Hausaufgaben zu 
machen, und das Essen ist auch 
ganz lecker.´
INFO: Was fällt dir 
schwer hier?
Nicky: `Ich zoffe mich 
mit allen im Moment, 
mit Cem und mit anderen 
in der Schule. Eigentlich 
will ich nicht streiten, 
aber es kommt halt. Ges-
tern hatte ich eine Schlä-
gerei in der Schule, das 
war nicht so gut.´
INFO: Wie geht es dir 
zu Hause und hat sich 
da was verändert, seit-
dem du in der Tages-
gruppe bist?
Nicky: `Zu Hause mache 
ich nicht so gerne Jobs. 
Wenn ich heimkomme, 
sehe ich zuerst fern und 
später gehe ich in mein 
Zimmer. Und am Wo-

du noch ein bisschen weiterler-
nen, Nicky. Wie siehst du das, 
wie geht’s dir damit?´
Nicky: `Wenn ich Probleme 
habe, wäre ich manchmal gerne 
ein Tier. Dann müsste ich mir 
nicht alles anhören und könnte 
einfach auf der Wiese liegen 
und faulenzen.´

INFO: Was machst du gerne 
in deiner Freizeit?
Nicky: `Von meiner Mutter hab 
ich malen gelernt. Sie hat im-
mer ihre Malmappe dabei.´
INFO: Und wie geht’s für 
dich in deinem Leben weiter?
Nicky: `In den Herbstferien 
mache ein Praktikum bei einem 
Friseur. Und nach der Schule 
gehe ich wahrscheinlich nach 
Kaltenstein zur Berufsausbil-
dung. Ich würde gerne was mit 
Tieren machen, Tierpfleger 
oder so etwas, aber es ist so 
schwierig, da eine Stelle zu 
bekommen. Also mache ich 
vielleicht Friseurin.
Elli: `Und möchtest du mal Fa-
milie haben?´
Nicky: `Zuerst mal eine ge-
scheite Beziehung, mit einem 
Freund, der mich auch ernst 
nimmt und versteht.´              gh

chenende passe 
ich auf, dass ich 
mich mit meinen 
Geschwistern ver-
stehe.´
INFO: Elli, du 
bist die Bezugs-
person für Nicky, 
d.h. du bist für 
alles zuständig, 
was Nicky per-
sönlich betrifft. 
Was macht Ni-
cky besonders 
gut?
Elli: `Nicky kann 
ganz gut anste-
cken und begeis-
tern mit ihrer 
Fröhlichkeit.´ 
Nicky: `Das kann 
ich aber nicht im-
mer.´
Élli: `Klar, und 
ich mag deine Of-
fenheit.´
Nicky: `Wie mach 
ich das eigentlich?
Elli: `Guck mal 
hier auf dem Bild 
mit dem Frosch...´

INFO: `Und was 
muss Nicky noch lernen?´
Elli: `Nicky ist auf einem guten 
Weg, herauszufinden, was ihr 
gut tut, und was nicht. Da musst 
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Perspektiven der Tagesgruppenarbeit
Flexibilisierung und Elternmitarbeit

Erziehung. Jetzt bekommen sie 
Unterstützung zu Hause. Die Pä-
dagogen sind vor Ort, wenn es 
um konkrete Problemsituationen 
geht - notfalls auch um 6.30 Uhr, 
wenn der junge Herr nach lan-
gem Fernsehkonsum nicht auf-
stehen will. Sie geben Tipps und 
bestärken die Eltern. Wenn das 
gelingt und sich die Beziehun-
gen in der Familie besser ordnen, 
steht die Tagesgruppe noch bera-
tend zur Seite, bevor sie sich 
ganz verabschiedet.
Solche Modelle sind wünschens-
wert und werden teilweise schon 
umgesetzt. Das ist komplizierter. 
Es gibt mehr Verwaltungsauf-
wand, mehr Organisation und 
Verhandlungen darüber, welcher 
Bedarf besteht und was finan-
zierbar ist. Aber der Weg ist 
klar. Die Hilfen werden flexibler 
und in den Fokus rückt mehr und 
mehr die ganze Familie. Ent-
wicklung ist nicht nur die Aufga-
be des Kindes, sondern  Chance 
und Verpflichtung für die ganze 
Familie. Die Arbeit in der Tages-
gruppe wird für die Mitarbeiter 
komplexer. Für viele erfahrene 
Mitarbeiter ist aber gerade dies 
eine interessante Herausforde-
rung. So wird eine Zeit des Kos-
tendruckes zu einer Chance zur 
Weiterentwicklung.                MH
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Früher gab es in der Jugendhilfe  
nicht viel Auswahl. Wenn zu 
Hause nichts mehr ging, wurde 
die Familie auseinander geris-
sen. Das Kind kam in ein Heim. 
Heute gibt es viele Hilfsangebo-
te. Die Tagesgruppe bietet eine 
niederschwellige Hilfe. An fünf 
Tagen der Woche öffnet sie ei-
nen Raum für soziales Lernen 
und persönliche Entwicklung. 
Allerdings nur tagsüber. Um 17 
Uhr ist Schluss und die Heim-
fahrt wird angetreten. In der Ta-
gesgruppe gelingt es nahezu al-
len aufgenommenen Kindern, 
sich in die Strukturen einzufin-
den und sich angemessen zu 
verhalten. Das liegt an einer gu-
ten Gruppenatmosphäre einer-
seits, andererseits aber auch an 
klaren Regeln und Strukturen, 
die unbedingt eingehalten wer-
den müssen. Das Bemühen um 
das Kind, die Einfühlung, die 
Zuneigung, das Annehmen ist 
die eine Säule. Das sofortige 
Hinweisen auf unangemessenes 
Verhalten, verbunden mit der 
Forderung, Verantwortung zu 
übernehmen, Konsequenzen zu 
tragen und, wo nötig, Wieder-
gutmachung zu leisten, ist die 
andere Säule. Wo beides zu-
sam menkommt, wird dies von 
den Kindern honoriert - mit Re-
spekt und Zuneigung und wach-
sendem Vertrauen. Und über 
kurz oder lang wird der Pädago-
ge zu einer Autoritätsperson, an 
der das Kind sich gerne orien-
tiert. Und manch ein Elternteil 
wundert sich. Denn einige der 
Kinder sind zu Hause nicht da-
zu zu bewegen, die Hausaufga-
ben vollständig zu erledigen, 
mal den Müll rauszubringen o-
der das Geschirr abzuwaschen. 
In der Gruppe aber geht es. Und 
dann kommt ein schwieriger 
Schritt: Wie kann das Kind das, 
was es auf der Tagesgruppe ge-
lernt hat, zu Hause umsetzen?  
Jetzt sind die Eltern gefragt. 
Herr Müller kann lernen, sich 
gegenüber seinem Patrick Re-
spekt zu verschaffen, ohne zu 
schreien und zu drohen. Frau 
Meier kann lernen, sich gegen-
über ihrem Kevin durchzuset-

zen und sich nicht einwickeln zu 
lassen. Herr Weber kann mehr 
auf seinen Sascha eingehen und 
sich ihm mehr zuwenden. Frau 
Metzger kann ihre Jeanette ein 
bisschen loslassen und Selbstän-
digkeit zulassen. Nicht so ein-
fach,  wenn man es immer anders 
gemacht hat. Da mag es man-
chem Elternteil praktischer er-
scheinen, wenn das Kind fünf Ta-
ge die Woche in der Tagesgruppe 
gut versorgt ist und sich der 
Stress aufs Wochenende und die 
Abende beschränkt. Man darf das 
Kind abgeben und hat ein wenig 
Ruhe. Das ist zu Beginn einer 
solchen Hilfe auch gut so, denn 
wenn sich der Stresspegel beru-
higt hat, finden alle leichter wie-
der einen liebevollen Zugang zu-
einander. Aber auf die Dauer ist 
es gefährlich. Die Kinder fühlen 
sich pudelwohl in ihrer Tages-
gruppe. Die Eltern sind froh, dass 
das Kind gut versorgt ist. Nur, 
was ist, wenn die Tagesgruppen-
unterbringung spätestens mit En-
de des Hauptschulabschlusses en-
det? Was, wenn vorher versäumt 
wurde, zu lernen, ohne Hilfe klar-
zukommen? Und: eine Dauerun-
terbringung ist teuer. In Zeiten 
knapper öffentlicher Kassen fra-
gen die Jugendämter, ob es nicht 
auch etwas kürzer geht. Zurecht.
Die klassische Tagesgruppe wird 
sich in den nächsten Jahren deut-
lich verändern. Zwei Stichworte 
bezeichnen die Richtung: 
`Flexible Hilfen´ und `Verstärkte  
Elternarbeit´. 
Das könnte so aussehen: Dennis 
lernt in der Tagesgruppe an fünf 
Tagen pro Woche, wie er Regeln 
einhalten kann. Die Eltern sehen 
im Rahmen von angebotenen 
Hospitationstagen in der Gruppe, 
wie positiv sich Dennis verhalten 
kann. Sie schauen mehrmals ei-
nen halben Tag lang den Pädago-
gen über die Schulter. In Eltern-
seminaren werden im Rollenspiel 
hilfreiche und effektive Erzie-
hungsstrategien eingeübt.  
Nach ein bis zwei Jahren kommt 
das Kind nur noch an drei Nach-
mittagen in die Tagesgruppe. An 
zwei Tagen sind die Eltern wie-
der selbst verantwortlich für die 



Jungen und ein Mädchen im Al-
ter von neun bis dreizehn Jahren) 
an.
Insgesamt wurde die Tagesgrup-
pe in Birkenfeld sehr herzlich 
aufgenommen. Das zeigt sich vor 
allem in der Zusammenarbeit mit 
den Schulen in und um Birken-
feld. Hier zeichnet sich besonders 
die Zusammenarbeit mit der Lud-
wig-Uhland-Schule aus, die den 
Kindern ihre gesamten Funkti-
ons räume (wie z.B. Schwimm-
bad, Werkräume, Internetraum, 
Schulküche, etc.) zur Verfügung 
stellt. Des weiteren dürfen sie 
auch die Sporthalle benutzen. 
Durch das große Spektrum an 
Freizeitmöglichkeiten legte die 
Tagesgruppe den Mittwoch als 
Badetag und den Donnerstag als 
Sporttag fest. Die Kinder freuen 
sich schon im Vorfeld auf diese 
Tage und bringen von sich aus 
Ideen für verschiedene Projekte 
(z.B. Hip-Hop) ein.

Obwohl der Gruppe ein Stück 
Rasen fehlt, hat sie trotzdem ge-
nügend Möglichkeiten, ihre Frei-
zeit in unmittelbarer Umgebung 
zu gestalten und ihre Betreuungs-
tage durch Ausflüge im Enzkreis 
zu bereichern.
Schwerpunkt der Tagesgruppe 
Birkenfeld ist die intensive El-

Mit einer hauptamtlichen Mitarbei-
terin und einer Diakoniehelferin 
begann die Geschichte der Tages-
gruppe Birkenfeld im Februar die-
sen Jahres. Als beide die leerste-
henden Räume in der Baumgarten-
straße betraten, wurde ihnen be-
wusst, dass es noch viel zu tun 
gab, bevor die eigentliche Arbeit 
beginnen konnte. Sie verwarfen 
ihre pädagogischen Gedanken fürs 
erste und widmeten sich voll und 
ganz dem Einrichten der Tages-
gruppe. Schon bald sah man sie 
Farbpaletten studieren, Pinsel 
schwingen, Möbel kaufen und 
Zimmer zweckmäßig zuordnen. 
Dabei haben sie viel geschwitzt, 
diskutiert und gelacht, bis sie am 
Ende mit dem Ergebnis zufrieden 
waren. Doch auch diese Phase ging 
vorüber und sie freuten sich auf 
ihre eigentliche Arbeit. Mit zwei 
Kindern begann die pädagogische 
Arbeit, die von Höhen und Tiefen 
geprägt war.

Mit dem neuen Schuljahr verän-
derte sich die Zusammensetzung 
der Gruppe. Neben einer Diplom-
Sozialpädagogin arbeiten jetzt 
auch ein Erzieher, eine neue Dia-
koniehelferin und ein BA-Student 
der Sozialpädagogik in der Tages-
gruppe. Auch die Zahl der Kinder 
wuchs von zwei auf acht (sieben 

ternarbeit. Die Zusammenar-
beit mit den Eltern dient dem 
Anliegen, die Familien zu un-
terstützen, sie im benötigten 
Umfang zu entlasten und die 
Eltern in ihrer pädagogischen 
Verantwortung zu stärken, um 
die Rückkehr der Kinder ins 
Elternhaus, ohne eine pädago-
gische Zusatzmaßnahme, zu 
ermöglichen. Intensive Eltern-
arbeit heißt in Birkenfeld, dass 
die Eltern regelmäßig an ei-
nem bestimmten Wochentag 
die Tagesgruppe besuchen. 
Damit wird ihnen die Chance 
eingeräumt, sich aktiv am 
Gruppengeschehen zu beteili-
gen, oder neue Möglichkeiten 
im Umgang mit ihrem Kind 
auszuprobieren. An einem 
weiteren Wochentag, an dem 
die Tagesgruppe verkürzt ge-
öffnet hat, werden die Kinder 
und Jugendlichen im regelmä-
ßigen Turnus von den Mitar-
beitern in ihr Elternhaus be-
gleitet. Hierbei geht es um die 
konkrete Umsetzung gemein-
sam erarbeiteter Ziele inner-
halb der bestehenden familiä-
ren Strukturen. An mindestens 
sechs Elternabenden im Jahr 
sollen mit den Eltern Themen 
erarbeitet und besprochen 
werden, die ihnen im tägli-
chen Erziehungsalltag auf den 
Nägeln brennen. Informatio-
nen zu bestimmten Themen 
wie z.B. ADSH können dabei 
im Rahmen von Fachvorträ-
gen diskutiert werden. Das 
Angebot einer jährlichen Fa-
milienfreizeit, sowie die 
Durchführung gemeinsamer 
Aktivitäten sollen, fernab vom 
Alltagsstress, zwischen allen 
Beteiligten für eine vertraute 
und entspannte Atmosphäre 
sorgen. Die Motivation der 
Eltern hierfür ist schon jetzt 
zu spüren. Auf einem Eltern-
abend wurden Wünsche nach 
einer gemeinsamen Fahrrad-
tour mit Eltern und Kindern 
geäußert. Die TG 12 freut sich 
auf diese Unternehmung und 
weitere anstehende Familien-
projekte.                               NH/AS
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verlassen. Jeder von ihnen hatte 
in dieser Zeit viel gelernt. Nun 
konnten sie selbst einen Indianer-
stamm gründen und ihr Wissen 
weiter geben. Schlauer Fuchs, 
blaue Feder... freuen sich schon 
auf die nächste Sommerfreizeit 
und sind gespannt, was sie dann 
alles erleben werden.              NH

gerfeuer machen, 
Essen zubereiten, 
Spuren lesen, ge-
meinsame Fluss-
über quer un gen , 
Kriegsbemalung, 
Federschmuck und 
Ketten herstellen 
und Pfeil und Bo-
gen bauen.  Jeden     
Abend traf sich der 
kleine Stamm am 
Lagerfeuer in ei-
nem der Tipis. Als 
es dann richtig 
schön warm wurde und alle ihre 
müden Blicke in das Feuer war-
fen, las eine der Stammes-
Ältesten eine Geschichte aus 
vergangenen Zeiten vor. Der 
Rauch, der aus dem Feuer empor 
stieg, trug die Geschichten weit 
ab in die Ferne. Nach fünf Tagen 
mussten sie das Lager wieder 

Es waren einmal sechs kleine 
Indianer und zwei große India-
nerinnen vom Stamme der Indi-
an-Heroes, die sich gemeinsam 
auf den Weg machten, unbe-
kanntes Terrain im Hunsrück zu 
erschließen. Nach einem be-
schwerlichen und langen Marsch 
waren sie endlich in Moorshau-
sen angekommen. Dort schlugen 
sie ihr Lager auf und schliefen, 
wie es sich für Indianer gehört, 
in riesigen Tipis. Bevor sie ihre 
erste warme Mahlzeit auf offe-
nem Feuer zubereiteten, mussten 
sie sich mit der neuen Umge-
bung vertraut machen. Da es den 
kleinen Stamm noch nicht sehr 
lange gab, holten sie sich Hilfe 
bei einem alten Schamanen. So 
konnten die Großen den Kleinen 
beibringen, was ein richtiger In-
dianer alles wissen muss, um in 
der Wildnis zu überleben: La-
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Tobias: Das 
war der ruhi-
ge Umgang 
mit Men-
schen, glau-
be ich. Leu-
te, die einen 
verstehen
und beruhi-
gen können. 
Und nicht 
noch reizen, 
wenn man 
sowieso
schon aufge-
regt ist.
INFO: Was 
willst du weiter machen, wie 
sind deine Pläne?
Tobias: Erst mal meine Be-
rufsausbildung fertig machen. 
Dann will ich zwei Jahre in Ita-
lien arbeiten und mich auf medi-
terrane Küche spezialisieren. 
Und dann zurückkommen und 
hier arbeiten. 
Familie haben ist auch wichtig, 
aber Kinder vielleicht erst mit 
dreißig, mal sehen.                   gh

gibt’s ja überall mal. Wenn wir 
streiten, ist zehn Minuten später 
alles wieder in Ordnung.
INFO: Woran erinnerst du dich 
gerne, wenn du an deine Zeit in 
der Tagesgruppe zurückdenkst?
Tobias: An die ganzen Streiche, 
die wir angestellt haben. Und an 
die Freizeit-AGs. Ich war ja zu-
erst in der Tagesgruppe in Berg-
hausen und bin dann hierher in 
die TG 4 gekommen. 
INFO: Wer waren deine Bezugs-
betreuer? 
Tobias: Zuerst Regina und Mar-
tin, später war Rüdiger meine 
Bezugsperson. Er war der Beste. 
Er hat es geschafft, dass ich einen 
klaren Kopf gekriegt habe.
INFO: Wie war es für dich, in der 
TG zu sein?
Tobias: Gut, auf jeden Fall. 
Wenn ich überlege, wie ich als 
kleiner Junge war, ich war ein 
richtiges Monster. Ich habe mei-
ne Lehrer bedroht und so.
INFO: Und wie ist das vor sich 
gegangen, dass durch die TG-Zeit 
aus dem kleinen Monster ein 
freundlicher Junger Mann wurde?

Vor vier Jahren ist Tobias  
nach dem Hauptschulab-
schluss von der Tagesgruppe 
im Hohberghaus weggegan-
gen. Manchmal kommt er 
für einem Besuch zurück.
INFO: Tobias, Was machst du 
beruflich?
Tobias: Ich habe in verschie-
denen Jobs gearbeitet. Ich hat-
te auch einen schweren Ar-
beitsunfall, letztes Jahr. Da bin 
ich in eine Maschine reinge-
kommen und hätte fast den 
linken Arm verloren. Und jetzt 
mache ich seit September eine 
Lehre als Koch im Queens-
Hotel in Karlsruhe.
INFO: Macht dir das Spaß?
Tobias: Ja, das gefällt mir sehr 
gut. Ist zwar anstrengend, 
auch mit Frühschicht ab fünf 
Uhr, aber es gefällt mir gut.
INFO. Ist dein Chef streng?
Tobias: Ja, aber er ist ganz ok.
INFO: Wie geht’s deiner Fa-
milie?
Tobias: Super. Mit Mutti ver-
stehe ich mich sehr gut. Mit 
Vater auch, aber Differenzen 

Interview mit einem Ehemaligen

Eine Indianerfreizeit
als gemeinsame Aktion der TG Birkenfeld und 
der Sozialpädagogischen Familienhilfe



ration mit vielen anderen Institu-
tionen. Das ergibt eine sehr gute 
Vernetzung. 
INFO: Wie sieht das für die 
Kinder und Jugendlichen dann 
konkret aus?
Kais: Wir unterhalten für sie 
Kontakte zu dem Billiard-Club, 
wir bauen einen Sportparkur zu-
sammen mit dem Stadtjugend-
ring und mit Hilfe des Spiel- und 
Sportmobils. Oder wir treffen 
uns mit dem Schülerhort und 
besuchen die Kunstgalerie oder 
das Schmuckmuseum. Und wir 

spielen einfach Fußball auf ei-
nem der Spielplätze.
Und mit dem Kreisseniorenrat 
planen wir gerade eine Aktion 
unter dem Titel: `Jung hilft Alt –
Alt hilft Jung´. Da werden unse-
re Jugendlichen für die alten 
Menschen einkaufen oder den 
Hund Gassi führen und die Alten 
werden ihnen was aus der Ge-
schichte der Stadt erzählen.
INFO: Vor kurzem war ein Be-
richt in der Presse über den Kin-
derstadtplan, waren Sie da auch 
beteiligt?
Kais: Ja, das war ein interessan-
tes Projekt. In Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Jugend und 

INFO: Frau Kais, Sie arbeiten 
in der Tagesgruppe in der Sa-
lierstraße in der Pforzheimer 
Nordstadt. Diese Gruppe hat 
sich die Stichworte lebensnah 
und lebensfeldorientiert ins 
Konzept geschrieben. Was be-
deutet dies?
Kais: Das heißt, dass wir mit 
den Kindern und Jugendlichen 
im Sozialraum arbeiten, dort 
wo die Kinder leben. Ihr Um-
feld wird mit einbezogen.
INFO: Was heißt das in der 
täglichen Arbeit?

Kais: Schon bei der Aufnahme 
der Kinder in die Tagesgruppe 
wird darauf geachtet, dass sie 
in der Pforzheimer Nordstadt 
oder nicht weit davon wohnen. 
Und dann gehen wir viel raus 
und integrieren uns im Stadt-
teil.
Zum Beispiel gibt es hier die 
Sozialraumkonferenz, an der 
alle Institutionen teilnehmen, 
die sich mit den Menschen in 
der Nordstadt beschäftigen und 
die hier ihre Einrichtungen ha-
ben. 
Da haben wir z.B. gemeinsam 
ein Spielefest in der Nordstadt-
schule durchgeführt in Koope-

Familie wurde für die Nord-
stadt ein Plan gemacht, der 
Kindern alle altersgemäße An-
gebote zeigt. Dabei haben wir 
drei Monate lang den Stadtteil 
erkundet. Mit Fotoapparat und 
Spürnase erforschten die Kids 
so unentdeckte Ecken, schöne 
Häuser und geheimnisvolle To-
re. Die Eindrücke wurden mit 
Fotos und Gemälden festgehal-
ten und in einer Ausstellung 
präsentiert.
INFO: Wie viele Kinder besu-
chen zur Zeit die Tagesgruppe?

Kais: Auf Grund 
flexibler Betreuung 
in der Tagesgruppe 
und einer engen Ko-
operation mit der 
Sozialen Gruppenar-
beit können zur Zeit 
bis zu sechzehn Kin-
der und Jugendliche, 
darunter nur ein 
Mädchen, betreut 
werden. 
INFO: In der Pforz-
heimer Nordstadt 
leben Menschen ver-
schiedener Her-
kunftsländer. Bemer-
ken Sie das auch in 
ihrer Gruppe?
Kais: Ja, in unserer 
Gruppe sind acht 
verschiedene Natio-
nalitäten vertreten, 
wobei in vielen Fa-
milien zwei Nationa-
litäten zusammen-

kommen. Und unsere Kinder 
besuchen acht verschiedene 
Schulformen. Dies ergibt alles 
in allem eine sehr bunte Mi-
schung aus allen möglichen 
Kulturen. 
Das ist eine interessante Sache 
und wir nehmen dies in unse-
rem Alltag positiv auf. Dies 
macht den Kindern und uns 
Mitarbeitern viel Spaß und es 
ist immer wieder eine Heraus-
forderung und Bereicherung. 
Zudem kann man in der Pforz-
heimer Nordstadt nicht leben, 
ohne sich mit diesen Kulturen 
auseinander zu setzen.         gh
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zum Angeln war. So büffel-
ten sie immer mal wieder, 
bis sie ihre Angelprüfung 

bestanden hatten. Die 
Jugendlichen machten 
dies ohne Murren, ja 
sogar mit Freude, wie 
Till und Julia bestätig-
ten: 
`Am Balaton hatten 
wir viele tolle Sachen 
unternommen. Unter 
anderem Angeln. Doch 
dies begann in der TG 
4. Dort mussten wir 
nämlich vier Bücher 
studieren, um ein 
bestimmtes Wissen 
über das Angeln zu 
haben. Am Balaton 
lehrten uns Dirk und 
Jürgen so manche 
Sachen. Wie z.B. das 
Auswerfen der Angeln 
oder dass man die 
Köder nur mit dem 

Wasser vom Balaton 
anfassen sollte, weil sonst 
die Fische nicht anbeißen 
würden. Dabei war  für Dirk 
das oberste Anliegen die 
Naturverträglichkeit. Leider 
wurde nur ein Fisch 
gefangen von Michael. Das 
lag aber nicht an dem 
Angelplatz, sondern an uns, 
da wir jeden Biss ver-
schlafen hatten! Auch toll 
war, dass wir nachts 
geangelt haben, auch wenn 
diejenigen unter 14 Jahren 
früher ins Bett mussten als 

die anderen. Zum Schluss 
noch mal ein Lob an Dirk, 
denn ohne ihn hätten wir 
überhaupt nicht am 
Balaton geangelt. Und 
auch ein Lob an das 
Betreuerteam für die 
schöne Freizeit.´
Über eine Fahrradtour in 
ein Erlebnisbad berichten 
Christian und Norman: 
“Wir sind mit unseren 
Fahrrädern vom Camping-
Platz losgefahren. Unser 
Ziel war, so schnell wie 
möglich in das Erlebnisbad 
in Balatonlelle zu kommen. 
Wir sind ungefähr eine 
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Ende Juli war es endlich soweit! 
`Juhu, Sommerferien´. Die 
Jungs und Mädels freuten sich 

wie jedes Jahr, die Schulranzen 
zu verstecken und ab in die Frei-
zeit zu fahren. Dieses Jahr war-
tete der größte Süßwassersee 
Europas und zehn Tage Sonnen-
schein auf zehn Jugendliche und 
vier Betreuer der Tagesgruppe 4. 
Jedoch war Schreibzeug und ein 
Angelskript dabei. Dann ging es 
pünktlich mit zwei Bussen los. 
An dem ersten Bus hing der Er-
lebnishänger mit den Kanus und 
den Mountainbikes, und in dem 
zweiten Bus war das Gepäck 
verstaut incl. den zehn Angeln 
mit Zubehör. Die Fahrt ging ü-

Openair-Schule in der Freizeit
ber Österreich nach Ungarn wo 
sie nach vielen Pausen auch eine 
guterhaltene Ritterburg mit Ritter-

spielen besichtigten. Nach ca. 
1000 Kilometern und 14 Stunden 
Fahrt sahen dann alle endlich die 
aufgehende Sonne im Wasser 
spiegeln. Nachdem die Gruppe ihr 
Quartier direkt am Balaton aufge-
schlagen hatte, mussten sie erst 
mal den Schlaf der letzten Nacht 
nachholen. Den ersten Tag ver-
brachten sie mit Faulenzen, 
Schwimmen, Spielen und Lernen.
Sie spielten Badminton und Brett-
spiele. Die Kreativität  war auch 
gefragt, beim Sandburgen bauen.
Lernen mussten sie auch in der 
Freizeit, da dies Vorraussetzung 



ten. Man konnte unser Lachen 
noch von weitem hören. Doch 
nicht, dass ihr denkt, dass die 
Kanus klein und einfach zu kip-
pen wären. Die Kanus waren 80 
cm breit und 5,30 m lang. Wenn 
das Kanu aber mit Wasser voll 
ist, wiegt es satte 800 Kilo-
gramm. Da wir aber alle drei 
stark waren, haben wir es na-
türlich geschafft! Kurze Zeit 
später hatte ich  dann auch 
noch eine Wasserschlange dicht 
an dem Boot vorbeischwimmen 
sehen. Doch sie hatte mehr 
Angst vor uns, als wir vor ihr. 
Somit war alles halb so schlimm 
und wir ruderten wieder an den 
Strand zurück.´
Natürlich gab es auch ein paar 
Streitereien. Doch das ist in je-
der Gruppe von Jugendlichen, 
die zusammen in die Ferien 
fährt, normal. Zum krönenden 
Abschluss der Freizeit hat Grill-
meister Tobias für alle leckere 
Sachen vom Grill gezaubert. 
Dazu gab es selbstverständlich 
auch etwas 
g e s u n d e s , 
wie z.B. Sa-
lat und Bröt-
chen. Für die 
zehn Jugend-
lichen der 
TG 4, darun-
ter auch die 
zwei Neulin-
ge Armin 
und Lisa, 
war ihr erster 
Ungarn-Trip 

ein berauschendes Erlebnis, das 
niemand mehr vergessen wird.    
JZ

Stunde gefahren bis wir 
endlich da waren. Auf 
dem Rückweg sind wir an 
ein paar Marktständen 
für Kleider, Schmuck und 
Schuhe vorbei gekommen, 
die wir  gleich mal be-
sichtigen mussten. Als wir 
fast da waren, ist Norman 
eine Panne passiert. Sei-
ne Kette ist andauernd 
runtergesprungen, das 
war aber schnell beho-
ben.“
Ein weiterer Höhepunkt 
der Freizeit war die Ka-
nutour auf dem Balaton, 
von der Markus erzählt:
„Wir haben, bevor wir mit den 
Kanus losgefahren sind, ein paar 
Übungen gemacht, wie wir aus-
steigen und was wir tun müssen, 
wenn wir ins Wasser fallen und, 
und, und. Dann sind wir losge-
fahren. Es war sehr, sehr an-
strengend, aber die TG 4 hat 
sich gut geschlagen. Ohne die 
Erzieher Sandra, Johanna, Jür-
gen und Dirk hätten wir es nie 
geschafft, an das andere Ufer zu 
kommen, weil sie uns sehr moti-
viert haben. Wir haben gepad-
delt wie die Weltmeister, in der 
Mitte des Sees eine Vesperpause 
gemacht, und dann endlich nach 
drei Stunden haben wir es ge-
schafft. Wir sind raus aus den 
Kanus und haben uns hingelegt 
und ausgeruht. Dann kam unsere 
Rettung. Die Erzieher haben uns 
zum Essen eingeladen. Wir ha-
ben gesungen und gelacht und 
uns mit den Paddeln nass ge-
macht. Insgesamt waren das 
ganze zwanzig Kilometer. Wir 
sind alle sehr stolz auf uns.“
Das Kanufahren hatte den Ju-
gendlichen am meisten Spaß ge-
macht, so dass sie auch einen 
besonderen Test mit den Kanus 
machten, von dem Dominic er-
zählt: 
`Norman, Christian und ich  
nahmen ein Kanu und zogen es 
auf den Plattensee. Wir ruderten 
hinaus und wackelten so lange, 
bis es kenterte und wir alle drei 
im Wasser lagen. Aber das 
machte so viel Spaß, dass wir es 
immer und immer wieder mach-
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Hilfe, mein Kind nervt! – ein Se-
minar für Eltern
Im Zeitraum von Januar bis Sep-
tember hatten Eltern aus den Ta-
gesgruppen für Jugendliche die 
Möglichkeit, sich über Erziehungs-
fragen auszutauschen. Im gegen-
seitigen Mit- und Füreinander wur-
den neue Sichtweisen und Hand-
lungsmöglichkeiten entwickelt. `Es 
tut gut zu wissen, dass andere El-
tern auch Schwierigkeiten haben 
mit ihren Sprösslingen´, meinte 
eine Mutter in der Elternrunde. Mit 
systemischen und lösungsorientier-
ten Methoden arbeitete das Mode-
ratorenteam, das auf Grund seiner 

jahrelangen Erfahrung im Jugend-
hilfebereich und in der Elternarbeit 
Impulse einbringen konnte. Nach 
einer Kennlernphase wurden The-
men eingebracht wie Konsumver-
halten, Regeln im häuslichen Um-
feld, Diebstahl, Umgang mit Ängs-
ten, Trennung der Eltern, der 
Freundeskreis meines Kindes... 
Diese Themen wurden bearbeitet 
und es wurde nach neuen Lösun-
gen gesucht. Allein das Erzählen 
über die Schwierigkeiten wurde als 
große Erleichterung empfunden. 
Die Unterstützung und das Ver-
ständnis der Teilnehmer war ein 
Garant für positive Bewältigungs-
strategien und Mut zu Verände-
rungsprozessen. Wichtig war für 
viele Teilnehmer die Erkenntnis, 
sich auch mal Zeit für sich selbst 
zunehmen. Man sollte sich nicht in 
Machtkämpfe verstricken, sondern 
mit den Kindern in Verhandlung 
treten. Es wurden Ratschläge und  
Lösungsmöglichkeiten ausge-
tauscht.                                       PM

ging´s ab in die Schlafsäcke.  
Aber da es eben sehr aufregend 
ist, in der Turnhalle zu schlafen, 
wurde es recht spät bis der letzte 
schlief, und der erste war vor 
lauter Aufregung dann auch 
schon wieder früh wach. Nach 
ausgiebigem Frühstück und 
gründlichen Aufräumarbeiten 
fuhr die Bootsbaugruppe zu der 
Kanugruppe und durfte einen 
Vormittag lang die gute Lager-
stimmung mitgenießen. Die Kids 
und Erzieher bekamen von den 
erfahrenen Kanuten eine Einfüh-
rung in die Grundregeln des Ka-
nufahrens und wurden von den 

großen Jungs in den Kanus mit-
genommen. Danach startete die 
Regatta. Hier konnte man sehen, 
dass die Schiffe so eigenwillig 
wie ihre Erbauer waren. Das ei-
ne Schiff bewegte sich zuerst 
nicht vom Fleck, um plötzlich in 
abenteuerlicher Schussfahrt los-
zulegen, das andere preschte los, 
bleib dann abrupt in einem Stru-
del stehen und trudelte gemüt-
lich weiter, wieder ein anderes 
hüpfte gleichmäßig und gemüt-
lich den ganzen Weg auf den 
Enzwellen dahin. Das ganze un-
ter den anfeuernden Rufen der 
Erbauer am Ufer. Damit die Böt-
chen nicht völlig übers Ziel hi-
nausschossen, hatten die Kanu-
fahrer eine Absperrung mit 
Schlauchboot und Seilen kon-
struiert. Alle Kleinboote über-
lebten das Wettrennen und es 
gab noch eine Siegerehrung für 
das schnellste Boot. Da waren 
dann die Tränen vom Vorabend 
wieder vergessen.              IB/JB/MK

In den Pfingstferien 2004 star-
teten die TG 8, 11 und 12 ein 
gemeinsames Betreuungspro-
jekt. Die `Großen´ der TG 11 
gingen zum Kanu Fahren und 
schlugen ihr Lager in Oberrie-
xingen an der Enz auf. `Was 
die `Großen´ können, können 
wir schon lang... Dann bauen 
wir uns eben unsere Boote sel-
ber!´ Die jüngeren Kids hielten 
sich auf dem Hohberghausge-
lände auf und funktionierten 
den Vorraum der Turnhalle zur 
Schiffswerft um. Am ersten 
Tag ging’s ums kennen Lernen 
und Einfinden in die neuen Ge-
gebenheiten, mit Kennen-
lernspielen und Herumtollen 
auf dem Spielplatz. Am zwei-
ten Tag begannen alle mit viel 
Spaß und Feuereifer, ihre eige-
nen Boote zu bauen. Es wurde 
gezeichnet, gemalt, gesägt, ge-
hämmert, geklebt, gebohrt und, 
wo es nötig war, mit Wachs 
wasserdicht gemacht. Es ent-
standen phantasievolle Wasser-
fahrzeuge mit ebensolch phan-
tasievollen Namen wie z.B. 
Hogg, Starfighter, Bismarck. 
Die Kids arbeiteten in über-
schaubaren Schritten. Zuerst 
mussten sie überlegen, was für 
ein Schiff sie bauen wollten. 
Ein Floß, ein großes Schiff o-
der ein kleines Boot. Danach 
musste jeder einen Plan zeich-
nen und die benötigten Materi-
alien in Kisten und Kartons 
oder draußen im Gelände zu-
sammen suchen. Unter fach-
kundiger Anleitung begann 
dann der eigentliche Bootsbau. 
Die Ergebnisse dieser Arbeit 
wurden am selben Abend dann 
gegenseitig prämiert, es gab 
Verlierer und Gewinner und 
dann auch Tränen, es wurde 
getröstet, gratuliert und ge-
grum melt. Dies tat aber letzt-
lich der guten Stimmung kei-
nen Abbruch. Die Krönung 
sollte am Folgetag stattfinden, 
eine Regatta der Mini-Boote 
auf der Enz. An diesem Abend 
übernachtete diese Gruppe auf 
Isomatten in der Turnhalle. Als 
Gute Nacht Geschichte gab’s 
Kino mit `Ice Age´  und dann 
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ElternseminarSchiffe bauen und Kanu fahren



cher Weise von den Übungen 
mit dem Pferd. Natürlich haben 
sie Spaß und erfreuliche Er-
folgserlebnisse. Durch Gleich-
gewichts- und Haltungsübungen 
werden Wahrnehmung, Motorik 
und Körperkoordination trai-
niert. Ängste können überwun-
den werden. Achtsamkeit und 
Rücksichtnahme auf andere 
Mitglieder der Gruppe sind 
beim Voltigieren selbstver-
ständlich. Die Kinder sind sehr 
sensibel im Umgang mit dem 
Pferd, das sie auch selbst put-
zen, bürsten und pflegen dürfen. 
Zum Abschluss jeder zehnwö-
chigen Einheit wird ein Ab-
schlussvoltigieren in Anwesen-
heit der stolzen Eltern durchge-
führt, die das Können ihres Kin-
des bewundern.                    MH

Chef im dortigen Reitstall, Herr 
Patzelt, kann als studierter Psy-
chologe nicht nur mit Pferden, 
sondern auch mit Kindern umge-

hen. Und die 
steigen nicht 
nur auf das 
Pferd, sondern 
knien, stehen 
und turnen so-
gar auf dem 
Pferderücken -
im Schritt, im 
Trab und eini-
ge auch im 
Galopp. Am 
Ende rollen sie 
per Purzel-
baum vom ste-
henden Pferd 
herunter. Die 
Kinder profi-
tieren in vielfa-

Seit mittlerweile einem Jahr 
fahren jeden Freitag vier bis 
sechs Kinder aus dem Hoh-
berghaus nach Göbrichen. Der 
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Voltigieren - ein Angebot für Kinder im Hohberghaus

Marco Haller zeigte vor laufen-
der Fernsehkamera und begeis-
tertem Publikum, was er und 
seine Mitstreiter der Breakdan-
ce-EBA von der Hohbergschule 
drauf haben. Sie bildeten das 
Rahmenprogramm zu dem Hi-
pHop-Wettbewerb der Diakonie 

Baden, dessen Endausscheidung 
im Helmholtzgymnasium in 
Karlsruhe ausgetragen wurde. 
Marco war dabei ordentliches 
Mitglied der Jury, die die teil-
nehmenden Rapper bewertete. 
Er fungierte als jugendlicher 
Trendscout und durfte mit Leu-

Breakdancer beim Hip-Hop-Wettbewerb der Diakonie 
ten wie Peter Pan von der Hi-
pHop-Gruppe W4C und DJ 
Sandy vom Jugendradio DAS-
DING zusammenarbeiten. Die 
Jury vergab die Siegprämie an 
die christliche Rappergruppe 
DWO (Doors Wide Open) aus 
Stuttgart für ihren Song 

`Boom´. 
Als sich die 
Breakdancer dann 
am Abend dessel-
ben Tages noch in 
den Regional-
nachrichten des 
SWR im Fernse-
hen sehen konn-
ten, waren die 
Jungs überglück-
lich und stolz. 
Das Thema des 
Wettbewerbs hieß 
übrigens `Voll 
Das Leben - rap-
pe, was dir wich-
tig ist´. Auch die 
Breakdancer tanz-
ten mit Begeiste-
rung nach diesem 
Motto.              gh



In der Arbeit mit den Familien 
tauchte immer öfters der 
Wunsch auf, etwas gemeinsam 
über die übliche Betreuungszeit 
hinaus zu unternehmen. Das 
jährliche gemeinsame Som-
merfest wurde von den Famili-
en gut genutzt . Die Mitarbeiter 
vom Team der Sozialpädagogi-
schen Familienhilfe hatten die 
Idee, eine Freizeit über ein 
Wochenende anzubieten. Die 
Planung begann, das Projekt 
`SPFH-Freizeit´ nahm zuneh-
mend Gestalt an und dann war 
es so weit: Im September und 
Oktober erlebten einige Famili-
en mit ihren sozialpädagogi-
schen Familienhelfern ein paar 
herrliche Tage in Freiolzheim 
im Schwarzwald. Bepackt mit 
Kind und Kegel, Spielen und 
voller Spannung und Vorfreude 
reisten alle an. Nach der Anrei-
se wurden zunächst die Zim-

mer ausgewählt und bezogen, die 
Koffer ausgepackt. Danach rück-
ten sich schnell alle näher bei Kaf-
fee, Kuchen und Kennlernspielen. 
Die Tage gestalteten sich mit 
Spielen, Basteleien, Schnitzeljagd, 
Herbstspaziergang, Sammeln und 
Verarbeiten von Naturmaterialein.  
Natürlich war viel  Zeit für Ge-
spräche da. Die Abende klangen 
bei gemütlichen  Beisammensein, 
`Karten zocken´ und anderen ver-
gnüglichen Spielen aus. Die Fami-
lien genossen diese kleine Auszeit 
und die neuen Kontakte. Die El-
tern konnten gegenseitig beobach-
ten, wie andere mit ihren Schwie-
rigkeiten umgehen und konnten 
sich selbst überprüfen, wo sie ste-
hen. Noch lange klang es in den 
Ohren der SPFHler: `Das machen 
wir wieder´. Und auch die sozial-
pädagogischen Familienhelfer wa-
ren sich einig: Die Arbeit hatte 
sich gelohnt. DT/FK/MD
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Wochenendfreizeit für Familien

Trauer hatte dann auch Folgen. 
Zusammen mit ihrem Schullei-
ter beteiligten sich die Schüler -
in diesem Jahr erstmalig - auch 
an der Gestaltung der Gedenk-
feier der Stadt Bretten zum 
Volkstrauertag.             JL/WL/gh

nicht vom Arbeiten und kräftigen 
Anpacken ab, sondern motivierte 
sie eher. Alle machten gute Ar-
beit, was auch von einigen Besu-
cherinnen des Friedhofs honoriert 
wurde (auch in Form von kraft-
spendenden Bonbons). Diese Ak-
tion und das Thema Tod und 

Einmal die Woche raus aus 
der Schule und rein in die Ar-
beitswelt. 
Unter diesem Motto steht das 
Arbeitspraktikum der Klasse 
Fö-O, das donnerstags wäh-
rend der Schulzeit mit der 
ganzen Klasse stattfindet. Im 
Bauhof in Bretten erklärte sich 
der Leiter, Herr Flohr, sofort 
und sehr kooperativ dazu be-
reit, der Klasse Aufgaben zu 
übertragen, die auch seine 
Mitarbeiter in dieser Jahreszeit 
bewältigen müssen. Begonnen 
haben die Arbeits-Schnup-
pertage für die SchülerInnen 
recht spektakulär auf dem 
Friedhof. Hier musste das 
Laub auf den Wegen und zwi-
schen den Gräbern gerecht 
und gefegt werden und zu lan-
gen "Maden" gekehrt werden, 
damit ein Fahrzeug das Laub 
aufsaugen konnte. Der Fried-
hof als Arbeitsort war für alle 
SchülerInnen so beeindru-
ckend, dass an beiden Ar-
beitstagen das Thema Leben 
und Tod ausgiebig erörtert und 
ergreifend diskutiert wurde. 
Dies hielt die Klasse aber 

Praktikum auf dem Friedhof



Wie es sich für das Evangeli-
sche Hohberghaus gehört, hat es 
sich nicht in die Schar der Gra-
tulanten vor dem Rathhaus ein-
gereiht, sondern gratuliert dem 
Oberbürgermeister der Stadt 
Bretten in der Hohberghaus-
Info: 
Lieber Paul (das sind die ju-
gendlichen Stadtmauerarbeiter, 
mit denen Sie die Stadtmauer 
restauriert haben), Lieber Herr 
Oberbürgermeister, herzlichen 
Glückwunsch zum sechzigsten 
Geburtstag. Alles Gute und wir 
wollen noch viele Sachen ge-
meinsam bewegen. 
Für uns und unsere Kids sind 
Sie ein OB zum Anfassen und 
mit dem man etwas anpacken 
kann.
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Geburtstagswünsche für OB Paul Metzger

Der Badische Landesverein für 
Innere Mission, Trägerverein 
des Hohberghauses, verabschie-
det Herrn Jürgen Speck nach 
über 24 Jahren aus seiner Tätig-
keit als Geschäftsführer und 
Leiter der Zentralverwaltung in 
den wohlverdienten Ruhestand. 
Der gelernte Industriekaufmann, 
Bilanzbuchhalter und Steuerbe-
vollmächtigter ist seit April 
1980 als Geschäftsführer in un-
serem Werk tätig. Davor waren 
die Industriewerke Karlsruhe, 
die Feuerverzinkerei Englert 
und die Ankerwerke AG in 
Karlsruhe Stationen seines be-
ruflichen Werdegangs, denen 
eine siebenjährige Tätigkeit als 
Leiter des Rechnungswesens 
beim Diakonischen Werk Baden 
folgte. Während seines gesam-
ten Berufslebens war und ist 
Herr Speck auch in vielfältiger 
Weise ehrenamtlich tätig, nicht 
nur als Elternbeiratsvorsitzender 
und als Wanderführer des 
Schwarzwaldvereins, sondern 
auch bei mehreren kirchlichen 
und diakonischen Einrichtun-
gen.
Herr Speck hat in den über 2 ½ 
Jahrzehnten in profilierter und 

engagierter Weise den Bereich 
der Zentralverwaltung und der 
kaufmännischen Leitung sehr er-
folgreich verantwortet. In seine 
Dienstzeit fielen gravierende sozi-
alpolitische Umbrüche wie z. B. 
die Einführung der sozialen Pfle-
geversicherung aber auch Einzel-
maßnahmen des Landesvereins 
wie diverse Bau- und Sanie-
rungsmaßnahmen in unseren Ein-
richtungen, wie der Neubau des 
Altenhilfezentrums Karlsruhe-
Nordost. Auf Herrn Specks Initia-
tive gehen auch die derzeitigen 
Neubauplanungen des Landes-

Personalia

vereins im Bereich der Altenhil-
fe zurück. In all den Jahren hat 
er sich mit großem inneren En-
gagement für seine Aufgaben 
eingesetzt. Wir danken Herrn 
Speck sehr für alle seine Leis-
tungen und positiven Ergebnis-
se, die er zum Wohle des Badi-
schen Landesvereins und seiner 
Einrichtungen erbracht hat und 
wünschen ihm für die kommen-
de Zeit, dass er vor allem seinen 
Hobbys intensiver nachgehen 
kann, als dies zu Zeiten der Be-
rufstätigkeit möglich war. 
Harald Nier, Vorstand



Zinngießer die Ankunft des mit-
telalterlichen Trosses. Und dann 
war da ein Peter-und-Paul-Fest, 
wie es Bretten noch nie gesehen 
hatte! Der Publikumsstrom kam 
am Lager der Zinngießer viele 
Male zum Erliegen. Die Darstel-
lung des Zinngießerhandwerks 
fand großen Zuspruch. 
Über die Festtage wurden auch 
Kontakte zu auswärtigen Grup-
pen hergestellt. Unter anderem 
auch zu Dr. Massimo Andreoli, 
Präsident einer italienischen 
Vereinigung, in der viele mittel-
alterliche Gruppen organisiert 
sind. Auf seine Einladung hin 
nahm eine dreiköpfige Abord-
nung der Zinngießer an der 
`Battaglia dell’Ariotta´ in Nova-
ra, Piemont, teil. Die freundliche 
Aufnahme der örtlichen Ge-
wandträger hat Lust auf mehr 
gemacht, und man wird sehen, 
ob sich im nächsten Jahr eine 
größere Schar Reiselustiger auf 
den Weg über die Alpen machen 
kann... 
Die `Arche Noah´ dankt allen, 
die ihre Projektarbeit auch in 
diesem Jahr unterstützt haben.     
GB

Am 24. Juni fuhr eine Mann-
schaft der dritten und vierten 
Klassen der Hohbergschule 
nach Oberderdingen zum 
Kreisfinale von Jugend trainiert 
für Olympia in der Leichtathle-
tik. Alle Schüler hatten sich 
fleißig vorbereitet und waren 
hochmotiviert, eine Medaille 
zu holen. Die Disziplinen wa-
ren Sprint, Weitsprung, Wurf 
und Tausendemeterlauf. Und 
unserem besten Sprinter, dem 
Matthias Stettin, gelang es 
auch, im Sprint einen Preis zu 
holen. Dabei waren außerdem: 
Berat Bahrami, Steven Liebler, 
Arne Herrmann, Jens Rust, Ni-
co Lisker, Markus Schneider, 
Pascal Kirste, Stefano Custode-
ro, und Sarah McGowan als 
einziges Mädchen. 
Die Mannschaft der Hohberg-
schule war die einzige Teilneh-
mergruppe einer Förderschule 

und belegte den achten Platz der 
Mannschaftswertung. MT
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Jugend trainiert für Olympia

sich, eine kleine Kollektion an 
Zinnschmuck aufzulegen und zum 
Verkauf anzubieten.
Rund um Peter-und-Paul waren die 
Organisatoren des Mittelalterlichen 
Arbeitskreises emsig damit be-
schäftigt, die zusätzlichen     Events 
und Veranstaltungen auf die Beine 
zu stellen. Mitten unter ihnen auch 
die Zinngießer, die in verschiede-
nen Abordnungen und Besetzungen 
das ganze Jahr über mit den Festak-
ten zum Thema Mittelalter zu tun 
hatten. So wurde mit einigen Ju-
gendlichen der Arche Noah bei der 
Renovierung des Gebäudes der 
Vereinigung Alt Brettheim mitge-
holfen.  Am Tag der offenen Tür 
des Hohberghauses wehte die Fah-
ne des Verkaufs- und Ausstellungs-
zeltes der Zinngießer auf dem Ge-
lände des Haupthauses. Bereits am 
darauffolgenden  Wochenende reih-
ten sich ihre Farben in den mittelal-
terlichen Markt in der Fußgänger-
zone in Bretten ein. Den Hals oder 
den Hut von so manchem Teilneh-
mer an der großen Tafeley zierte 
ein Schmuckstück aus dem Zinn-
gießer-Angebot.
Auch im Hof des Weltkulturerbes 
Kloster Maulbronn erwarteten die 

Für die Zinngießer zeichnete 
sich schon früh ab, dass 2004, 
das Jubiläumsjahr des Peter-
und-Paul-Festes und der Ver-
leihung der Stadtrechte an 

Bretten, ein ereignisreiches 
Jahr werden würde. Aufgrund 
der großen Nachfrage in den 
Vorjahren entschlossen sie 

Jahresbilanz der Zinngießer



Verfügung stellen und berichten 
Ihnen in der nächsten Ausgabe 
der Hohberghaus-Info, wie wir 
das großartige Geburtstagsge-
schenk verwendet haben.       JR

unbekannten Spenderinnen und 
Spendern und natürlich besonders 
Frau Hieber ganz herzlichen 
Dank. Wir wollen das Geld für 
erlebnispädagogische Projekte mit 
Kindern und Jugendlichen zur 

Im Mai hatten wir bei strahlen-
dem Sonnenschein mit unserem 
Tag der offenen Tür ein rau-
schendes Fest gefeiert. Mit vie-
len Darbietungen und angebo-
tenen Köstlichkeiten wurde mit 
tausend Gästen und Freunden 
ausgelassen und fröhlich gefei-
ert. Von dieser fröhlichen At-
mosphäre hat sich auch Frau 
Monika Hieber aus Pforzheim 
anstecken lassen. Anstatt sich 
an Ihrem Geburtstag beschen-
ken zu lassen, hat sie Ihre Ge-
burtstagsgäste gebeten, Geld 
für das Evang. Hohberghaus 
Bretten zu spenden. Und die 
haben die Geburtstagsbitte im 
wahrsten Sinne für bare Münze 
gehalten und kräftig gespendet. 
Über 700 Euro sind dabei zu-
sammengekommen. Dafür sa-
gen wir allen bekannten und 
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Geburtstags-Spende an das Hohberghaus

Vor ein paar Jahren hatte Fami-
lie Gärtner eine Idee. Sie stell-
ten in der Adventszeit im Foyer 
ihres Sportparks einen Weih-
nachtsbaum auf. Daran hingen 
Herzen, auf denen die Weih-
nachtswünsche von Kindern 

verschiedener Jugendhilfeein-
richtungen standen. Die Besu-
cher des Sportparks nahmen sich 
dann von diesen Herzen mit und 
erfüllten anonym die Weih-
nachtswünsche der Kinder. Sie 
brachten wenige Tage später das 

Weihnachtswunschbaum im Sportpark Gärtner
Geschenk und legten es 
unter den Weihnachts-
baum. Und jedes Jahr 
am letzten Schultag vor 
den Weihnachtsferien 
kommt eine Abordnung 
der Kinder des Hoh-
berghauses, und holt 
sich die Geschenke ab. 
Mit gläsernen Augen 
stehen sie dann vor dem 
Weihnachtsbaum mit 
dem Geschenkeberg 
und singen für die Fa-
milie Gärtner ein paar 
Weihnachtslieder.
Die Geschenke sind 
manchmal für einzelne 
Kinder oder Jugendli-
che, die  auch an Weih-
nachten nicht nach hau-
se fahren können. Oder 
sie sind für eine ganze 
Gruppe, die sich ein 
Spiel oder eine Einrich-
tung ihrer Räume 

wünscht.
In diesem Jahr wird zum ersten 
Mal die Familie Gärtner im 
Weihnachtsgottesdienst des 
Hohberghauses zu Gast sein 
und dort die Kinder beschen-
ken.                                      gh



Ha u p t p r e i s e s 
war Norman, ein 
Jugendlicher aus 
einer Tagesgrup-
pe im Hohberg-
haus. 
   Ober bürger -
meister Paul 
Metzger ehrte 
zum Schluss der 
Veransta l tung 
die Gruppe mit 
der höchsten 
Teilnehmerzahl. 
Erstmals war die 
Stadtkapelle mit 
zweiundzwanzig 
Teilnehmern
Sieger vor dem 
VFB (21), dem Hohberghaus 
(15), der AOK (14), dem TSV 
Diedelsheim (11) und den Mi-
nistranten von St. Laurentius 
(10). Die Organisatoren bedank-
ten sich bei den  Firmen und 
Geschäften aus Bretten und 
Umgebung für ihre großzügigen 
Spenden.  Weiteren Dank gab 
es auch an die vielen fleißigen 
Helfer, die für die vielfältigen 
Aufgaben gebraucht wurden.                   
PM

Ende Juni fand auf dem Gelän-
de des Hohberghauses der erste 
Große Flohmarkt statt.
Über 120 Händler präsentierten 
bei strahlendem Sonnenschein 
ihre Waren und verwandelten 
das Heimgelände in einen le-
bendigen Basar. `Einen richtig 
tollen Flohmarkt... hatte Bret-
ten bisher nicht. Das ist seit 
Samstagnachmittag anders´, 
schrieb Arnd Waidlich in der 
BNN. `Der weitläufige Hof des 
Hohberghauses strotzte nur so 
mit all dem Trödel, wie man 
ihn früher kannte.´ Der schö-
nen Atmosphäre kam zugute, 
dass keine professionellen Ver-
käufer, keine Autos auf dem 
Flohmarktgelände und keine 
Neuwaren zugelassen waren. 
Die freundlichen Händler wa-
ren fast allesamt Brettener Pri-
vatleute, die günstig das, was 
sie nicht mehr brauchten, feil-

vorbei, die Reste wurden zügig 
aufgeräumt und die Wochenend-
stille kehrte ein. Doch der nächs-
te Flohmarkt kommt bestimmt. 
Künftig wird es einmal jährlich 
den Großen Flohmarkt im Hoh-
berghaus geben. Der Termin ist 
für alle Brettener leicht zu mer-
ken: eine Woche vor Peter und 
Paul.                                      MH

boten. Die einen freuten sich, Ü-
berflüssiges loszuwerden, die an-
deren waren glücklich, etwas 
Günstiges ergattert zu haben. Für 
das Hohberghaus war der Floh-
markt eine gute Gelegenheit, sich 
der Brettener Öffentlichkeit ganz 
offen zu zeigen und Besucher zu 
einem schönen Anlass anzulo-
cken. Und tatsächlich strömten 
die Schnäppchenjäger in 
Scharen. Mädchen, die 
im Hohberghaus zur 
Hauswirtschafterin aus-
gebildet werden, organi-
sierten Verpflegungs-
und Getränkestände. 
Ältere Jungen aus den 
Tagesgruppen für J u-
gendliche halfen bei den 
verschiedensten Ordner-
diensten. So ging alles 
Hand in Hand und kurz 
nach fünfzehn Uhr war 
das fröhliche Treiben 
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38 und eine 24 Kilometer lange 
Strecke zur Auswahl. `Die Bedin-
gungen sind eigentlich ideal. Es ist 
nicht zu heiß und die paar Regen-
tropfen machen doch nichts aus´ 
sagte ein älteres Ehepaar, während 
es sich mit einem Wurstweck und 
Kaffee an der Verpflegungsstelle 
stärkte. Leider kamen nur 152 
Starter zum Brettener Volksradfah-
ren. Die Enttäuschung bei den Or-
ganisatoren über die geringe Teil-
nehmerzahl war unübersehbar. 
`Wenn im nächsten Jahr auch wie-
der nur so wenige mitradeln, müs-
sen wir uns überlegen, ob das 
Volksradfahren in Zukunft noch 
statt findet´, sprachen Herr Blaß 
vom VFB Bretten und Peter Mie-
bach vom Hohberghaus  wohl im 
Namen aller Organisatoren. In der 
großzügigen Außenanlage und vor 
dem neuen Anbau der Hohberg-
schule im Hohberghaus fand bei 
Sonnenschein die Verlosung der 
Preise statt, bei der fast alle Radler 
anwesend waren. Neben vielen 
attraktiven Gewinnen konnte man 
ein Mountainbike gewinnen. Die-
ses war gestiftet vom Zweiradfach-
geschäft Brodbeck in Knittlingen. 
Glücklicher Gewinner dieses 

Zum 27. Mal wurden Jung und 
Alt zum Mitmachen eingela-
den. Nachdem die Brettener 
Naturfreunde diese Tradition 
gepflegt hatten, übernahmen 
im vergangenen Jahr das Hoh-
berghaus und der VFB Bretten 
die Organisation des Brettener 
Volksradfahrens.    
`Es war eine wunderschöne 
Strecke. Jeder, der nicht mit-
gefahren ist, hat etwas ver-
passt´, schwärmte Jochen 
Röckle am  Sonntag , den 12. 
September. Die Strecke führte 
vom Start im Hohberghaus aus 
über Feld- und Wiesenwege  
nach Knittlingen und Großvil-
lars zum Oberderdinger Horn. 
Dort bot sich ein prächtiger 
Blick über Kraichgau und 
Stromberg. Die Kontroll- und 
Verpflegungsstelle am dorti-
gen Grillplatz wurde diesmal 
vom VFB Bretten organisiert 
und durchgeführt. Weiter ging 
es durch die Wälder von Ster-
nenfels, Tiefenbach, Maul-
bronn und Knittlingen und 
zurück zum Ziel ins Hohberg-
haus. Es standen zwei unter-
schiedlich lange Strecken, eine 

Volksradfahren startete vom Hohberghaus 


